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GRENZBERG UNTERSBEBG

De' Unrsßhsn ütBraor das Vorahenland südli.h Srlzb0rus

Der Hausberg von Salzburg lst für viele der lJntersberg. lvlit der von St. Leonhard zum

Geiereck (1.805 m) führenden Seilbahn ist das HochplateaL des Kalkstockes lelcht

erreichbar Beliebt sind aber Aufstiege zu FLrß, belsplelsweise über den berührnten

,,Doppler Steig". Der Salzburger Hochthron (1.853 m) und der Berchtesgadener Hoch

thron (1.972 m) zählen zu den bekanntesten Gipte n. Dolinen, oberflächliche Karren und

Höhlen im Berginneren sind die markant€sten Karstiormen des Berges. Sie verdanken

ihr Entstehen Jahrtausende über f ortschreitenden Korrosionsvorqänqen,

Se t jeher steht der untersberg im I\4itte punkt vielfältiqer Sagen, Geschichten Lnd Spe

kulationen wie kaum ein anderer Berq im deutschsprachigen Raum. Der Kern dieser

Saqen dürfte bis aLfdie Keltenzeitzurückgehen. Einedavon besaqt, dass Kaiser Karlder

Große im ljntersberg auf seine Auferstehung wartet. Diese Sage dürfte sich seit dem

Hochmlnelalter herumgesprochen haben. Auch Riesen, Wildfra!en und Zwerge so len

im Untersber! leben. Dass gerade der lJntersberg zu elnem Brennpunkt der Saqenent-

wickluig 0eworden lsl, beruht wahrschein ich auf seiner unmittelbar a!s der Ebene auf

steigenden mächtigen Gestalt und der qroßen Anzahl geheimnisvoller Höhlen.
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lm Untersbergmassiv sind mehr als 400

Höhlen bekannt. Einzige Scha0höhle mit

Führungen ist die Schellenberger Eishöhle

in der Nähe der Toni-Lenz-Hütte. die seit

1874 erforscht und seit 1925 aLs Schau-

hijhle geführt wird. Europaweite Aufmerk-

samkeit erregte die Rettung eines Höhlen-

forschers aus der Riesending-Schachthöh-

le in rund 1.000 m Tiefe des Berginneren im

Juni 2014. Diese Höhle gilt nach aktueller

Kenntnis als die tiefste G].148 m) und läng-

ste {19.100 m} Höhle Deutschlands über

den lJntersberq verläuft die Grenze zwi-

schen Salzburg und Bayern, damit zwi'
schen Dertschland und österreich.

Die Geologie des lJntersberqs ermöglicht nicht nur die Entstehung zahlreicher Höhlen,

sie ist auch Grundlage für einen besonderen Steini Der ,,Untersberger IVIarmor" ist ein

besonders w;tterungsbeständiger Kalkstein, der eine beige bis rötliche Farbe aufi^/eist

und wie IVIarmor als BildhaueF und Dekorationsgestein verarbeitet und polien werden

kann. Erwird an der NordseitedesBerqes(NäheFürstenbrunn)seitderRömerzeitabge'

baut, Bau- und Kunstwerke in verschiedenen Städten E0ropas wurden damit errichtet,

z. B. die Pestsäule am Graben in Wien, die Vorhalle des Justizpaiasts in I\Iünchen oder

die ijberlebensgroße 8üste des Bundespräsidenten Theodor Heuß in Bonn. Am bekann'

testen istwohl die Hauptfassade des Salzburqer Doms, die iährlich zur Festspielzeit als

Bühnenbild für H0go von Hofmannsthals Jedermann dient.

Die am lJntersberg-Plateau anfällenden Regen- und Schmelzwässer fließen hauptsäch-

lich unterirdisch über die Höhlensysteme ab und kommen zu einem großen Teil wieder

an der Fürstenbrunner 0uelle zu Taqe. Je nach Versickerungsort hält sich das Wasser

bis 2u 150 Tage im Berg auf und hat daherteilweise eine sehr gute Ouälität. Bereits im 15.

Jahrhundeft ließen sich die Erzbischöfe das 0uellwasser des Untersbergs mit WasseF

reitern täqlich frisch zurfürstlichen Tafelbrinqen. Nachdem frühere Versuche scheiter

ten, wurde die FÜrstenbrunner 0uelle 1875 für die Wasserversorgung der Stadt Salzburg

gef asst. Weil sich das 0uellwasser bei starken Niederschlägen und 2ur Schneeschmelze

eintrübt, wird das Wasser der Fürstenbrunner Ouelle h€0tzutage zur Reiniqung in den

Glanegger Grundwasserkörper eingeleitet und von don über Filterbrunnen für die Was-

serversorgung der Stadt Salzburg gewonnen.

Naturkundliche Besonderheiten weist der lJntersberg sowohl unter- als auch oberiF

disch auf. 0eshalb wurde das Gebiet auf beiden Seiten der GIenze naturschutzrechtlich
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Lnter SchLtz qestellt. Der bayerische Teil des Untersbergs b€findet sich im Biosphären

reservat Berchtesgadener Land. Der Sa zburger Teil ist durch das Landschaits und

Pflanzenschutzgeb et lJntersberg geschützt. Am Fuße des lJnteßbergs gibt es darüber

hinaLrs noch lm Gemeindegebiet vof Großgmaif das Europaschutzqebiet ,,Untersberg'
Vorlard", welches Tei des europäischen Schutzgebietsnetzwerkes NEtura 2000 st.

IVIaßgeblich für die Auswe sung als E!ropaschutzgeblet war vor a lern das Vorkommen

des Eschef-Scheckenlalters lELphydryäs rnaturna). Di€ser hat am Fuße des Unters'

bergs seinen österre chwe t bedeutendsten Bestand und e ren der größten in MitteleL

ropa. Das Vorkommen lst grenzüberschreitend !nd setzt sich über die Staatsgrenze na ch

Bayern iort. Da für den Erhalt der Gesamtpopu atlon neben dem unmittelbaren Schutz

der eirzelnen Vorkornrnen auch der Erhalt bzw die Entwick ung von VernetzungsstruktL

ren zwischen den Vorkommen von erheblcher Bedeut!ng ist, wrrde im Auftrag der

NaturschLrtzabteilung des Landes Sahburg ein N4anaqementplan mit elnem Biotopver-

bundkonzept für d€n Eschen Scheckenfalter erstellt. Däs seit e niqen Jahren rnässiv

auftretende Eschentriebsterber ste lt für den Eschen Scheckenia ter ein großes Pro

blem dar, da seine Nahr!ngspf anze rnrner seltener wird. Hier äuft ein vom Land Sa z-

burq aus NatLrrschutzmitte n Lrnterstütztes Forschunqsproiekt des Bundesarntes für

.!,1-n
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Wald IBFW) mit dem Ziel, gegen den

Schadpilz resistente Eschensorten zu fin

den und dieser wichtigen Barmart damit

wieder eine Chance für die Zukunftzu ge-

ben.

lm Untersberq'Vor and kommen noch wei

tere eLropaweit geschützte Schmetter-

llngsarten wie der Abbiss'Scheckenfalter

oder der Gelbringfalier vor. Sie profitieren

vom StrLktufieichtum an Lebensraumty-

pen, der durch die kleinteilige Kulturland-

schaft bedingt ist, die sich mosaikadig

aus StreLwiesen, I\,4ähwiesen mit unter'

schiedlich intensiver Nutzung, Feldgehöl-

zen, kleineren Bächen mit zum Teil bach

beq eitenden Hochstaudeif uren und Er
len Eschen-Ga eriewäldeTn sowie natur-

nahen Wirts c h aitswa dbereichen zusam-

mensetzt, Diese naturnahe Ku turland

schaft beherbergt auch einige botanische

Schätze wle die attraktive SumptGladiole
(G adiolus palustris), die in Sa zbLrq nur noch

Durch seine Lage stellt der lJntersberg schon selt Jahrhunderten einen GrenzberQ dar.

Eln Bllck auf dle Landkarte zeiqt dass heute rund zwei Dritte seines Gebietes in Bayern

lieqen und ein Dritte in Sälzburg. Die Anteile arn untersberg teilen sich die Gemeinden

Großgmain, Grödig, lvlarktschellenberg, Berchtesgaden und Bischofswiesen.

Rund 700 Jahre lanq war der Untersberg ein BerührunQsort zwischen drei Herrschafts-

qebietenr den zwei geistljchen Fürstentümern Erzstift Salzburg und Fürstpropstei Berch'

tesgaden sowie dem wetlichen Herzogtum Baiern. Dle Grenzen zwischen diesen Ge-

bielen mussten natürlich verteidigt werden und so entstanden rLnd um den llnters

berq mehrere Belestiqunqsanlaqen wie der 1252 erbaute Passturm (auch Schellen-

berger Turm bezeichnet) zwischen St. Leonhard und l\,4arktschellenberg, dje Plainburg

bei Großgmain oder das Sch oss Glanegg, das ursprünqlich als Wehrbau errichtet

Dß GsbnssjäqerEhrunmal am u eßtelg ..@{-,k!"

im LJntersberg-Vor and auf wenigen Streu-

Dipl.lnq. KlaLs Kogler

Naturschutzbeauftraqter für den FlachgaL und die Stadt SalzbLrrg
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